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Sieht aus wie ein Line-Array, ist aber keins

INTERVIEw : LäRmschuTz bEI VERaNsTaLTuNgEN

LÄRM ODER UNTERHALTUNG ?

INTERVIEW MIT JÖRN LATZ VON KRAMER SCHALLTECHNIK

musik wird oft nicht schön gefunden, weil stets sie mit geräusch verbunden.
was der gute wilhelm busch schon 1872 zu reimen wusste, gilt heute scheinbar noch viel 
mehr als damals. Der grat zwischen Lärm und unterhaltung ist je nach standpunkt schmal 
und ganz besonders seitdem Veranstalter immer gezielter nach neuen, ungewöhnlichen  
Locations suchen, sind Konflikte zwischen anwohnern und Konzert- oder Partybesuchern 
praktisch vorprogrammiert. Kultur wird gezielt in stadtzentren geholt, Innenstädte sollen 
belebt werden und mit der Kultur als aushängeschild wirbt manche stadt oder gemeinde 
nur zu gerne. aber die sache hat auch eine andere seite.
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gerade in den sommermonaten 
drängt sich oft der Verdacht auf, 
es bestünde fast schon ein Über-
angebot an Veranstaltungen. Zur 
klassischen Schlagzahl der etablier-
ten Festivals gesellen sich immer neue 
Events, Stadt- und Stadtteilfeste, som-
merliche Kino- oder Konzertabende auf 
dem Marktplatz oder große Sportveran-
staltungen hinzu. Wenn nicht Live, dann 
zumindest als Public-Viewing, denn 
schließlich sollen ja auch alle daran 
teilhaben können. Kein Wunder, dass 
sich bisweilen auch teilweise massiver 
Widerstand der Anwohner rührt, denn 
all diese Veranstaltungen sind – zumin-
dest im Fachterminus der geltenden 
Gesetze – erst einmal mit Lärm oder 
einer hohen Geräuschentwicklung ver-
bunden. Hinzu kommt die ohnehin in 
den letzten Jahren stetig angewach-
sene Belastung durch Alltagslärm und 
ganz schnell greift dann der genervte 
Nachbar zu Telefon. „Abschalten“ ist 
die Forderung und allzu oft auch die 
einzige Konsequenz, um den Frieden 
zu wahren.

wer nun glaubt, sowas träfe nur auf 
kleine Veranstaltungen am Ort zu, 
der irrt. Im Gegenteil – es sind oft die 
großen und etablierten Festivals, die 
nach den geltenden Vorschriften mittler-
weile zwingend ein Lärmschutzkonzept 
benötigen. Selbst der Sommerklassi-

ker „Rock im Park“, das „Zitadell Fes-
tival“ in Berlin oder die „Ruhr in Love“ 
im Landschaftspark Oberhausen arbei-
ten mittlerweile mit Fachleuten zusam-
men, um alle Interessen unter einen 
Hut zu bekommen. Die Wege aus dem 
Dilemma sind teilweise ebenso kreativ 
wie ungewöhnlich, nicht selten bezahlt 
ein Veranstalter einer Hand voll Anwoh-
nern einen Kurztrip ans Meer, damit 
man am Ort ausgelassen feiern kann. 
Selbstverständlich sind aber auch die 
etwas technischeren Lösungen durch-
aus hilfreich und wirkungsvoll. 

wir haben mit Diplomingenieur 
Jörn Latz von der  Kramer schall-
technik gmbh aus sankt augustin 
gesprochen – das achtköpfi ge Unter-
nehmen ist weltweit in Sachen Akustik 
unterwegs und hat unter anderem ein 
Schallschutzkonzept für die Sommer-
konzertreihe der „Bonner Museums-
meile“ entwickelt. Auch dort war es 
immer wieder zu Beschwerden von An-
wohnern gekommen.

EVENT Rookie: Was genau macht die 
Kramer Schalltechnik GmbH? 
Jörn Latz: Das ist ganz vielfältig, zum 
Thema Lärm gehören zum Beispiel 
Emissionen von Industrieanlagen, Ge-
werbe- oder Industrielärm, aber auch 
Verkehrs- und Umweltlärm. Wir erstel-
len Lärmgutachten oder Prognosen. 
Das kann zum Beispiel im Zuge einer 
Umsiedlung von Industrieanlagen oder 
der Schaffung von neuen Wohngebie-
ten gefordert werden, um zu sehen, 
welche Lärmbelastungen auf die neuen 
Nachbarn zukommen. Zudem beglei-
ten wir auch Veranstaltungen aller Art 
– und dazu gehört sowohl der Teil, der 
das Publikum betrifft als auch der Teil, 
der die Anwohner betrifft. 

EVENT Rookie: Das heißt, es geht 
nicht nur um die „Lärmbelästigung“, 
sondern auch um den Schutz von Kon-
zertbesuchern durch zu hohe Laut-
stärke? 
Jörn Latz: Unbedingt. Für die Anwoh-
ner geht es dabei um die Einhaltung der 

JÖRN LaTz

Mittels ausgeklügelter Software können Schallpegel gemessen und ausgewertet werden

81

LÄRM ODER UNTERHALTUNG ?

auszug aus EVENT Rookie Nr. 4/2011 • www.eventrookie.de auszug aus EVENT Rookie Nr. 4/2011 • www.eventrookie.de



sogenannten „Freizeitlärmrichtlinien“ in 
dem jeweiligen Bundesland, für den 
Schutz der Konzertbesucher ist die DIN 
15905-5 die entsprechende Grundlage. 

EVENT Rookie: Freizeitlärm? Das 
klingt so unwissenschaftlich? �  
Jörn Latz: Es gibt verschiedene Re-
gelwerke und Gesetze, zum Beispiel 
das „Bundesimmissionsschutzgesetz“, 
welches die Immissionen von Ge-
werbe- und Industrielärm betrifft, es 
gibt Regelwerke für den Luft-, Straßen- 
oder Schienenverkehr und eben die 
schon erwähnte „Freizeitlärmrichtlinie“ 
der Bundesländer – und da steht alles 
Wesentliche für Konzerte, Sport- und 
Musikveranstaltungen drin. 

EVENT Rookie: Und wie ist nun der 
Weg zum Lärmschutzkonzept? Wer be-
auftragt sowas? �  
Jörn Latz: Ein Lärmschutzkonzept ist 
heute genauso oft gefordert wie ein 

Brandschutz- oder Entfluchtungskon-
zept. In der Regel kommen also Veran-
stalter zu uns, die für eine neue oder 
bereits bestehende Location ein sol-
ches Konzept nachweisen müssen. Oft 
sind das außergewöhnliche Locations, 
die nicht ursprünglich für Veranstal-
tungen konzipiert wurden. Die Geneh-
migungsbehörde fordert dann in aller 
Regel ein Schallschutzkonzept ein und 
da kommen wir ins Spiel. Auf Grund 
der Daten und Informationen erstellen 
wir dann ein Gutachten, aus dem her-
vorgeht, ob die Veranstaltung wie ge-
plant machbar ist. Das hängt von der 
Art der Darbietung ab, von den verwen-
deten Lautsprechern, der Leistung und 
weiterer Randbedingungen, zum Bei-
spiel der Architektur oder der Umge-
bung. Als Ergebnis steht dann fest, ob 
in der Umgebung, also den benachbar-
ten Wohnhäusern, die Grenzwerte aus 
der „Freizeitlärmrichtlinie“ eingehalten 
werden. 

EVENT Rookie: Wenn dies der Fall ist, 
sind ja alle zufrieden. Aber was, wenn 
nicht? �  
Jörn Latz: Es gibt unterschiedliche 
Möglichkeiten. Natürlich kann das Er-
gebnis bedeuten, dass die Location 
schlicht nicht für die geplante Veran-
staltung geeignet ist. Oder, dass die 
Veranstaltung nur unter gewissen Vo-
raussetzungen stattfinden darf, zum 
Beispiel mit einer zeitlichen Beschrän-
kung auf Tageszeiten, in denen die 
Richtlinie höhere Pegel erlaubt. Oder 
eben mit reduziertem Pegel oder ei-
nem veränderten Bühnenaufbau. Bei 
der Veranstaltungsreihe vor der Kunst- 
und Ausstellungshalle der Stadt Bonn 
zum Beispiel war nicht die Hauptbe-
schallung, sondern das Monitoring das 
Problem, der nach hinten abgestrahlte 
Schall war schlicht zu laut. Nach dem 
Einbau einer Art Einhausung konnten 
die Grenzwerte dann jedoch eingehal-
ten werden.
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Dank der Line-Array-Technik ist es mittlerweile möglich den Sound genauer zu richten
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EVENT Rookie: Und wie kommt man 
nun zu den Ergebnissen? Gibt es dafür 
eine spezielle Software? �  
Jörn Latz: Natürlich macht man sich 
für solche Gutachten eine Software 
zunutze – wir entwickeln auch selbst 
entsprechende Software, teils für den 
eigenen Gebrauch, teils auch für unsere 
Kunden. Solche Software ist hochspe-
ziell, die Parameter sind sehr vielfältig 
um ein möglichst realistisches Ergebnis 
zu bekommen. Nach der Bestandsauf-
nahme – also welche Lautsprecher vor-
handen sind, wie sie positioniert sind, 
wie das Umfeld gestaltet ist oder sogar, 
welche Windrichtungen vorherrschen 
– erhalten wir ein dreidimensionales 
Modell von den akustischen Gegeben-
heiten, die uns später real dort erwarten 
werden.

EVENT Rookie: Wie ist denn in einem 
solchen Zusammenhang ein modernes 
Beschallungssystem einzuordnen? Ma-
chen es Line-Arrays einfacher – oder 
gar schwerer? �  
Jörn Latz: Es ist schon so, dass mo-
derne Beschallungssysteme die Arbeit 
erleichtern. Mit Line-Arrays können 
Flächen viel gezielter beschallt werden, 
der Schall kommt da hin, wo er hin soll 
und die Probleme durch Reflektionen 
sind geringer. Im Bass bleiben oft wei-
terhin Probleme, aber auch da gibt es 
mittlerweile viele Ansätze, die verhin-
dern, dass der Bass in alle Himmels-
richtungen verstreut wird.

EVENT Rookie: Die Planung ist aber 
nur die eine Hälfte. Wie gestaltet sich 
die Arbeit vor Ort bei einer Veranstal-
tung?�  
Jörn Latz: Selbstverständlich prüfen 
und überwachen wir auch das, was wir 
im Vorfeld prognostiziert haben. Wir 
fahren also mit entsprechendem Mes-
sequipment raus zum Kunden um vor 
Ort verwertbare Messungen durchzu-
führen. Dabei stehen wir als Messteam 
vor dem Fenster der Anwohner und im-
mer im direkten Kontakt mit dem FoH. 
Viele Variablen kann man nicht voraus-
sagen, sondern nur als Tendenz ange-
ben und so können wir als Messteam 

dem Mann am FoH oder dem System-
techniker etwas mehr Pegel erlauben 
oder ihn drosseln – ganz nach den ak-
tuellen Messwerten. Mit einer einfachen 
Beschränkung, die nur im Innenraum 
zum Beispiel nachgemessen würd, 
könnten wir die Einhaltung der Grenz-
werte draußen gar nicht garantieren. 
Unter Umständen erbringen wir diese 
Leistungen auch auf gerichtliche Anord-
nung hin, wenn zum Beispiel im Rah-
men eines laufenden Verfahrens eine 
Überwachung angeordnet wird.

EVENT Rookie: Und wie geht man mit 
der oft entstehenden Gratwanderung 
um? �  
Jörn Latz: Da prallen verschiedene 
Befindlichkeiten aufeinander. Einmal 

sind es die Anwohner, die ihren Schutz 
verlangen, dem gegenüber stehen die 
Ansprüche der Konzertbesucher, die 
unter Umständen viel Geld bezahlt ha-
ben, um ihre Stars zu hören. Da ist der 
Veranstalter gefragt, der muss im Vor-
feld entscheiden, ob die Band nun den 
Auflagen entsprechen kann – und das 
Publikum trotzdem seinen Spaß hat. 
Um beim Beispiel Bonn und der Muse-
umsmeile zu bleiben, dort gesteht die 
Stadt Bonn zum Beispiel pro Jahr zehn 
besondere Ereignisse zu, an denen er-
höhte Grenzwerte bei der Beschallung 
gelten. Plant der Veranstalter nun seine 
Konzerte, dann kann er erwartungs-
gemäß lautere Acts auf diese Termine 
verteilen, tendenziell leisere Veranstal-
tungen kann er dann auf andere Ter-
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Gutachten Nr. 08 03 008/01 vom 26. Mai 2008  
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Lärmkarte:  Mittelungspegel (LAeq) einer Konzertveranstaltung mit  
ca. 35.000 Besuchern, Berechnungshöhe 7 m  

Bereits vor einem Event werden Diagramme über die Schallverteilung in der Location erstellt
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mine verteilen. Wenn wir bereits bei der 
Planung feststellen, dass es eng wird, 
dann sprechen wir natürlich auch da-
hingehende Empfehlungen aus.

EVENT Rookie: Gibt es noch mehr 
Gratwanderungen? �  
Jörn Latz: Natürlich gibt es auch noch 
den Publikumsschutz. Über die DIN 
15905-5 ist schon viel gesprochen wor-
den, allerdings ist diese DIN noch im-
mer nicht zu einem Gesetz geworden. 
Die Fans wollen ein Rockkonzert laut 
hören, die Musik lebt ja auch von die-
sem Stilmittel, aber trotzdem sollte man 
mit Blick auf die eigene Gesundheit 
nicht das gesunde Maß verlieren. Bis-
lang ist die Regierung hier noch nicht 
tätig geworden, ein entsprechendes 

Gesetz würde aber aus unserer Sicht 
für Klarheit sorgen.

EVENT Rookie: Und wie wird es wei-
tergehen? Gibt es immer mehr Aufga-
ben rund um den Lärm? �  
Jörn Latz: Es wird mehr, eindeutig. Der 
Umweltlärm nimmt stetig zu, man weiß 
um die Gefahren und trifft auch Maß-
nahmen dagegen. Das gilt für den Be-
ruf ebenso wie für Umweltlärm, durch 
Verkehr oder Flugzeuge. Gleichzeitig 
wird aber auch das Angebot an Ver-
anstaltungen immer größer, wodurch 
die Menschen wieder sensibler werden 
und entsprechend häufig auf ihre Ruhe 
pochen. Wie subjektiv dabei die Wahr-
nehmung ist, weiß zudem jeder selbst. 
Gefällt mir das Programm, toleriere ich 

natürlich auch mehr Lautstärke. Gefällt 
es mir nicht, dann bin ich eher geneigt, 
mich zu beschweren.  

EVENT Rookie: Noch eine abschlie-
ßende Frage: Sie sind Diplomingenieur, 
welche Fachrichtung sollte man studiert 
haben, um ihren Job zu machen? �  
Jörn Latz: Auch da ist die Spanne 
sehr breit, den Studiengang oder Be-
ruf des Akustikers gibt es so nämlich 
nicht. Wir haben hier die unterschied-
lichsten Berufe im Unternehmen. Ich 
selbst habe Umweltschutztechnik  stu-
diert, wir haben aber auch Elektrotech-
niker oder Informatiker im Team. Also 
eigentlich ein sehr buntes Völkchen. 
� Interview: J.M. diSari

� Fotos: diSari, SHOWTEC, Tölke
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Für die Konzerte auf der „Bonner Museumsmeile“ gibt es besondere Richtlinien nach denen sich der Veranstalter richten muss
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